
Dr. R u d olf Lenz:

NATURSCHUTZ IN DER FORSTWIRTSCHAFT -  
TAKTIK ODER EHRLICHE ANSTRENGUNG ?

V ergleicht Dr. R u d olf Lenz von der U niversität für B odenkultur in Wien die Inhalte  
in der Ö ffen tlich keitsarb eit forstlicher Organisation m it der Praxis forstlichen  H andelns, 
dann k om m t er zu dem  Schluß, daß es sich hier w eitgeh en d um  ’’E tik etten sch w in d el” 
handelt. Die F orstw irtschaft schm ücke sich nur m it dem  W ort ’’N atu rsch utz” . D am it 
sorgte Lenz am  zw eiten  Tag des N aturschutzkurses für ein igen Z ündstoff.

Lenz will m it seiner kritischen A us
einandersetzung, die ein Teil seiner Disser
tation  über ’’Grundlagen forstlicher Ö ffen t
lichk eitsarbeit” war, den Vertretern der 
N aturschutzorganisationen die M öglichkeit 
geben, die forstw irtsch aftssp ezifisch en  Ar
gum ente zu prüfen, und einen Prozeß in 
Gang setzen , der die forstlichen  Organisa
tionen  in Sachen Ö ffen tlich keitsarb eit her
ausfordert. ” Im ’E uropäischen N aturschutz
jahr 1 9 7 0 ’ sahen alle forstlichen  Organisa
tionen  eine günstige G elegen heit, sich m it 
dem  N aturschutz auseinanderzusetzen. 
Man ein igte sich schnell darauf, bei jeder  
sich b ietenden G elegenheit einen F orst
m ann im  K leide des N aturschützers vor der 
Ö ffen tlich keit zu zeigen , der jede Tätigkeit 
der F orstw irtschaft als einen aktiven Bei
trag zum  N aturschutz darste llte” , so sk iz
ziert R u d olf Lenz den Beginn der E ntw ick
lung; ’’m it dem  Leitspruch ’F orstw irtschaft 
= N atu rsch utz’ wurde eine Ära in der Ö f
fentlichk eitsarbeit e in g ele ite t, die auf 
G leichschaltung in den eigenen R eihen aus 
w ar” D iese A ufforderung, ”im  gleichen  
Chor zu sin gen ” , war an die W irtschaftsfüh
rer der F orstbetriebe genauso gerich tet w ie  
an die F orstleu te  in den K am m ern, in den  
Behörden und in der W issenschaft. D ie Stra
tegie der Sprachregelung sei dem  berufs
ständigen D enken des Forstm annes in die 
Wiege gelegt, was zu einer Scheinharm onie  
geführt habe.

Seinen V orw urf des ’’E tik etten sch w in 
d els” belegt L enz m it frühen Zeugnissen  
aus jener Z eit, als das R eichsnaturschutzge
setz entstand , und der R eichsforstm eister  
die Federführung beim  R eichsnaturschutz
gesetz  übernahm : ’’D ieses Erbe trägt heute  
der d eutsch e B undesm inister für Ernährung, 
L andw irtschaft und Forsten . A uch in Ö ster
reich nehm en F orstleu te  und W aldbesitzer  
die A n gelegen heiten  des N aturschutzes ger
ne in ihren S ch o ß ” ’’K ritiken der Natur
schützer an der W aldbew irtschaftungsform  
w erden bis heute  von den Vertretern der 
F orstw irtschaft m it den Argum enten feh 
lender In form ation , m angelnden V erständ
nisses und ein es falschen N aturschutzbegrif
fe s ” abgetan, so Lenz, au f die gegenw ärtige  
Situation  überführend. D ie für sich o ft  in 
Anspruch genom m en e F ähigkeit zur ’’ganz
heitlichen  B etrachtung” habe den F orstleu
ten n ich t im m er den richtigen Weg in die 
Z ukunft gezeigt. Lenz führt als Beispiel die 
R eaktion  der F orstleu te  au f die A usw irkun
gen des ’’Sauren R egen s” an: Sie hätten  
viel zu spät Alarm  geschlagen, ’’als ök o lo g i
sche Frühwarner haben sie sich jedenfalls  
nicht erw iesen ”

R u d o lf Lenz setzt sich schließ lich  auch 
dam it auseinander, w ie forstliche Organisa
tion en  ihre W aldbew irtschaftung in der Ö f
fen tlichk eitsarbeit rechtfertigen , wurden  
sie in den le tz ten  Jahrzehnten doch zuneh-
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"Saurer Regen ” und Luftverpestung sind Ursache des Baumsterbens.
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m end wegen der verm uteten  Ü berschläge
rung der österreichischen W älder an den 
Pranger gestellt. Da es vorerst keine Zahlen 
gab, m uß ten  die F o rstleu te  passen. Und bei 
den fo lgenden Inventuraufnahm en der Wäl
der w urde in der B eurteilung des W aldzu
standes überaus großes A ugenm erk au f die 
quan tita tiven  K riterien geleg t” So gebe es 
auch heu te  kaum  eine A ussendung, die 
n ich t au f gigantische W aldflächenzunah
m en hinw eise: ” Es ist geradezu zynisch, 
w enn die F orstleu te  in den B ehörden noch 
im m er die positive Flächenbilanz als Erfolg 
feiern lassen, w ährend in Ballungsgebieten 
und Frem denverkehrszen tren  im m er w ie
der W aldflächen um gew idm et w erden, und

noch dazu ein Teil der neu aufgeforsteten  
F lächen öde M onokultu ren  s in d !” Lenz be- 
zeichnete es als fraglich, ob diese ’’positive 
Leistungsbilanz” als Beitrag zum  N atur-und 
U m w eltschutz gew ertet w erden kann.

Das ’’fo rs tlich e” A rgum ent, m it den 
W aldflächen wachsen auch die H olzvorräte, 
bezeichnete  Lenz als ’’N achhaltigkeitsw ahn, 
der F orstleu te  und W aldbesitzer o ffenbar 
b lind m acht für die B eurteilung der Wälder 
nach quan tita tiven  K riterien . Wer frage 
schon nach dem  qualitativen Z ustand die
ser Ü berschußw irtschaft und nach der öko 
logischen S tab ilitä t der Bestände?

Erbarmungslos frißt sich die Forststraße in die Landschaft. 
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